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On the topography and morphology of Great 
Meteor Seamount 
SII/11//JOty 
Aspart of the Atlantic Seamount Cruises 1967 wilh 
F.S. "Meteor" a topographic survey in the area 
of Great Meteor Seamount (rp = 30° 00' N, ). -= 28° 
30' W) was carried out from April 9th to May 1st 
and from May 31st to June 8th 1967. Shape and 
expansion of thls seamount were generally known 
(fig. 1) but the form in detail was not yet identified 
by then. The length over all of the usable sounding 
sections with F.S. "Meteor" was 1930 nautical miles. 
Most of the track positions were taken by a relative 
reference system, that means a special navigation 
buoy with two radar reflectors (fig. 2). Tbc echo 
soundings could be carried out with the ELAC Nar-
row Beam Souoder 1 CO (extreme narrow-beam of 
± 1,4° at 3 dB) giving an exact registration of even 
very steep slopes (fig. 3). 
As a result of tbe survey a detailed bathymetric 
chart of the Great Meteor Seamount could be design-
ed (original scale 1 : 250 000), here it is reproduced 
in a smaller scale (fig. 5). A model in 1 : 10 vertical 
scale exaggeration gives a general impression of the 
main topographical characteristics (fig. 4). It sbows 
in the SW region of Great Meteor Seamount two 
other steep elevarions discovered during the survey 
courses: Small Meteor Seamount (rp = 29° 41' N, 
). = 28° 58' \Y/) and Closs Seamount (rp = 29° 25' N, 
). = 29° 08' W). Some typical sounding courses are 
represented in profiles (1 : 20 vertical scale exaggera-
tion, fig. 6, table 1-8). Examples for slope inclina-
tion around the Great Meteor Seamount are given 
in a profile series exaggerated 1 : 10 (table 9). 
T he Great Meteor Seamount consists of three 
morphological parts: a flat summit plateau (330 m 
- area about 1132 km2), steep slope (inclination 
about 13°, maximal 50°) and surrounding lower rise 
region (inclination < 5°). 
Terraces could be found in different deptbs at the 
steep slope of Great Meteor Seamount particularly 
at - 450 m and - 550 m. Great and Small Meteor 
Seamount have the generat shape of guyots or flat-
topped seamounts as described by 1 lESS (1946), Ooss 
Seamount shows the typical conk form of a sub-
marine volcano. Small Meteor and Closs Seamount 
signify no terraces in their very steep slopes. The 
volume calculation based on the bathymetric chart 
gives the following rates: Great Meteor Seamount: 
23 842 km3, Small Meteor Seamount: 657 km3, Closs 
Seamount about 212 km3. 
ZuJaf/1 flltnjaJJtmg 
Im Rahmen der Atlantischen Kuppenfahrten 1967 
mit F.S. "Meteor" erfolgte während der Fahrtab 
schnitte vom 9. April bis 1. Mai 1967 und vom 
31. Mai bis 8. Juni 1967 eine topographische Ver-
messung der Großen Meteorbank (30° 00' N und 
28° 30' \V), deren generelle Form und Ausdehnung 
zwar bekannt waren (Abb. 1), deren detaillierte Ge-
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stalt aber noch weitgehend .im Dunkeln lag. Die 
Gesamtlänge der verwertbaren Lorungskurse betrug 
1930 sm. Die Ortsbestimmung erfolgte durch ein 
relatives Bezugssystem mit Hilfe einer speziellen Na-
vigationsboje mit Radarreflektoren (Abb. 2). Die 
Echolotungen wurden mit dem ELAC-Schelfrand-
lot durchgeführt (extreme Schallstrahlbündelung 
± 1,4°), das eine exakte Wiedergabe auch sehr stei-
ler Hangneigungen ermöglicht (Abb. 3). Als Ergeb-
nis der Vermessungsarbeiten konnte eine detaillierte 
Tiefenkarte der Großen Meteorbank entworfen wer-
den (Maßstab im Original1 : 250000), die verkleinert 
wiedergegeben ist (Abb. 5). Eine Modelldarstellung 
in zehnfacher Überhöhung ermöglicht den generel-
len Überblick (Abb. 4) und zeigt zwei benachbarte 
T iefseekuppen, die während der Vermessungsarbeiten 
entdeckt wurden: Kleine Meteorbank (29° 41' N, 
28° 58' W) und Closskuppe (29° 25' N und 29° 08' \V). 
Einige typische Lotkurse wurden als Echolotprofile 
30030' 
in zwanzigfachet Überhöhung dargestellt (Abb. 6 
und Tafeln 1-8), eine Wiedergabe der Jlangneigun-
gen rund um die Große Meteorbank erfolgte in 
zehnfachet Überhöhung (Tafel 9). 
Die Große Meteorbank zeigt eine morphologische 
Dreiteilung in Plateau (Inhalt der 330-m-Fläche etwa 
1132 km2), Steilhang (> 13°, maximal um 50° Nei-
gung) und Fußregion ( < 5o Neigung). Korrelierbare 
Hangstufen befinden sich am Steilhang in verschie-
denen Tiefen, vor allem bei 450 m und 550 m. Die 
Große und Kleine Meteorbank haben die Gestalt 
von Guyots, die Closskuppe die eines submarinen 
Kegelberges. Kleine Meteorbank und Closskuppe 
besitzen keine Hangstufen. Die Volumenberechnung 
für die drei Tiefseekuppen im Bereich der Großen 
Meteorbank ergibt folgende Werte: 






Abb. 1. Vergleich der 
Darstellungen der 1000-
m-lsobathe durch ver-
schiedene Autoren im 
Bereich der Großen Me-
teorbank. 
Fig. 1. General form of 
Grcat Meteor Scamoum 
by means of the 1000 m 
isobathc reprcscnted by 
different authors and by 
two nautical charts. 
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- -- Deutsche Seekarte Nr 292 (1961) 
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J Ulnch (1969) 
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I. Einleitung 
Den hier wiedergegebenen insgesamt 18 Echolot-
profilen liegt das Lorungsmaterial der Fahrtabschnitte 
4 und 5 der Atlantischen Kuppenfahrten 1967 von 
F.S. "Meteor" zugrunde. Während dieser Fahrtab-
schnitte wurde die Große Meteorbank zweimal auf-
gesucht, und zwar in der Zeit vom 9. April bis 
1. Mai 1967 (Fah.rtabschnitt 4) sowie vom 31. Mai 
bis 8. Juni 1967 (Fahrtabschnitt 5). Die Gesamtlänge 
der für die topographische Vermessung brauchbaren 
Lotungskurse beträgt 1815 sm. Außerdem konnten 
für die Erstellung einer detaillierten Tiefenkarte der 
Großen Meteorbank einige Lotkurse des Fahrtab-
schnittes 7 mit einer Länge von insgesamt 115 sm 
benutzt werden. Über die Vorgeschichte der Atlan-
tischen Kuppenfahrten 1967 ist bereits an anderer 
Stelle ausführlich berichtet worden (G. DIETRICH, 
1969). 
Oie Große Meteorbank wurde im Jahre 1938 
durch das frühere deutsche Forschungs- und Ver-
rnessungsschlff "Meteor" während der Nordatlan-
tischen Expedition entdeckt. Auf Grund der Ergeb-
nisse der ersten Ablotung der Bank hatte G. D IET-
RICH (1961) eine Tiefenkarte entworfen, die 1965 
veröffentlicht wurde. In den Jahren 1959 und 1961 
führte das amerikacisehe Forschungsschiff "Chain" 
der Woods Hole Oceanographic Institution zum er-
sten Male geologisch-geophysikalische Untersuchun-
gen im Gebiet der Großen Meteorbank durch, über 
die R.l\1. PRATT (1963) berichtet hat. Das durch 
PRATT freundlicherweise zur Verfügung gestellte 
Kartenmaterial dieser Expedition bedeutete für die 
Planung der topographischen Vermessung während 
der Atlantischen Kuppenfahrten 1967 eine große 
11ille. Zwar konnte die Bathymetrie der Bank durch 
R.V. "Chain" infolge zu weitabständiger Kurse wie-
derum nicht in den Einzelheiten erkundet werden, 
aber hinsichtlich der geographischen Lage des Kup-
penzentrums ergab sich eine recht gute Überein~tim­
mung mit der Darstellung von G. DiETRICH. Die 
Form des Kuppenplateaus und einiger Hangpartien 
konnte jedoch stellenweise detaillierter wiedergege-
ben werden. Ein Vergleich der unterschiedlichen 
Darstellungen der 1000-m-Isobathenfläche durch 
mehrere Autoren bzw. in den Seekarten ist in Abb. 1 
wiedergegeben. Hierbei überrascht, daß bereits die 
Deutsche Seekarte Nr. 292 aus dem Jahre 1961 eine 
im SW der Hauptbank gelegene Struktur mit in 
die 1000-m-Isobathe einbezog. Diese Tatsache und 
eine ähnliche Eintragung in der Britischen Seekarte 
, r, 4011 aus dem Jahre 1965 ließen die Vermutung 
aufkommen, daß in diesem Bereich interessante topo-
graphische Ergebnisse zu erwarten seien. 
Im Stadium der Planung der Atlantischen Kuppen-
fahrten 1967 waren also geographische Lage, Aus-
dehnung und Plateauform der Großen Meteorbank 
soweit bekannt, daß - in Zusammenarbeit mit an-
deren beteiligten Wissenschaftlern - ein gezieltes 
Vermessungsprogramm mit zahlreichen Lotungs-
kursen vorbereitet werden konnte. Außer der Erstel-
lung einer möglichst genauen Tiefenkarte der Bank 
sollten die topographischen Vermessungsarbeiten 
Aufschluß geben über Hangneigungen und mög-
licherweise erkennbare Terrassen. Hierzu hatte be-
reits R. l\1. PRA TT (1963) einige Hinweise gegeben, 
die als Arbeitsgrundlage dienen konnten. So sollte 
eine Terrassenserie in 457 m bis 585 m Tiefe vor-
handen sein. Derartige Hangstufen in verschiedenen 
Tiefenlagen konnten auch beim Cobb Seamount im 
nordöstlichen Pazifischen Ozean gefunden werden 
(T. F. BuoiNGER & B. J. ENBYSK, 1960). 
Die Atlantischen Kuppenfahrten 1967 gaben zum 
ersten Male einem größeren Kreis von Met ;for-
schern Gelegenheit, die Große Meteorbank g ncin-
sam umfassend zu untersuchen. Da die genaue I-- '1nt-
nis der Bodentopographie eine wichtige V o .us-
setzung für alle weiteren Untersuchungen c.urch 
Ozeanographen, Meeresgeologen und -geophysiker 
sowie Meeresbiologen war, kam der detaillierten 
topographischen Vermessung dieses Gebietes beson-
dere Bedeutung zu. Dieser Tatsache wurde bei der 
Vorbereitung der Expedition Rechnung getragen, 
indem vor allem hinsichtlich eines ausreichend ge-
nauen Navigationssystems zur Ortsbestimmung im 
Bereich der Großen Meteorbank die notwendigen 
Überlegungen angestellt wurden. 
II. Topographische Vermessung 
1. Ortsbestimmung 
Die landferne Lage der Großen Meteorbank stellte 
besonders hohe Anforderungen an die Ortbestim-
mung. Da Satellitennavigation noch nicht zur Ver-
fügung stand, konnte von vornherein nicht mit opti-
malen Bedingungen zur absoluten Bestimmung des 
Schlffsortes gerechnet werden. Es wurde zunächst 
daran gedacht, verankerte Funkbojen (Sendebojen 
der verankerten Flachwasserstrommesserketten) als 
relatives Bezugssystem zu verwenden. Diese Methode 
erwies sich jedoch infolge der schwierigen Winkel-
bestimmung als zu ungenau. Auch die astronomische 
und die Loran-Methode kamen für eine detaillierte 
Vermessung in diesem Seegebiet nur sehr bedingt in 
Frage. Zwar ermöglichen sie eine absolute Ortsbe-
stimmung, aber ihre Genauigkeitsgrenzen liegen nur 
bei ± 1 bis ± 2 sm. Daher wurde für die Arbeiten 
auf der Großen Meteorbank ein zusätzliches relatives 
Navigationssystem aufgebaut, über das E. W. LEMKE 
(1969) ausführlich berichtet hat. 
Ilierzu seien im folgenden noch einige ergänzende 
Bemerkungen gemacht: 
Zunächst war daran gedacht worden, für die V er-
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messungsarbeiten eine leihweise zu beschaffende Sea-
fix-Anlage zu benutzen, die aus einer I lauptstation 
an Bord von "Meteor" und zwei Nebenstationen 
(auf Bojen stationiert) bestehen sollte. Zweifellos 
wäre mit dieser - wenn auch ebenfalls relativen 
\fethode eine sehr viel größere Genauigkeit der 
Ortsbestimmung ermöglicht worden, die auf dem 
Plateau der Bank bei ± 50 m gelegen hätte. Die Ab-
sicht, dieses Navigationssystem zu verwenden, konnte 
leider aus mehreren Gründen nkht verwirklicht wer-
den. 
Als weitere Möglichkeit, die Bestimmung des 
Schiffsortes mit ausreichender Genauigkeit bei Tag 
und ~acht durchzuführen, bot sich die Verwendung 
der Radar-Navigation an. Da auf "Meteor" bei Be-
nutzung des Wind-Wetter-Radars mit großen Reich-
weiten gerechnet werden konnte, sollte ein beson-
ders gut reflektierendes Peilobjekt zum Einsatz ge-
bracht werden. Nach den im Deutschen 1 Iydrogra-
phischen Institut durch Herrn Dipl.-Ing. U. I I AMMER-
SCH'fiDT angestellten Berechnungen sollten optimale 
Reichweiten bei Verwendung von jeweils zwei Spe-
zialreflektoren erzielt werden, sofern man sie in be-
stimmter Stellung zueinander und in einem festge-
J 
Abb. 2a u. b. Spezialboje mit Radarrcflektoren, mit deren 
Hilfe ein navigatorisches Bezugssystem für Vermessungs-
zwecke eingerichtet wurde. 
a) Unterseite der Boje mit Kontergewichten zur Stabi-
Jisi<'rung 
b) Boje im Einsatz. Radarreflektoren in 5 bzw. 7 m über 
dem Meeresspiegel 
legten Abstand über dem Meeresspiegel anbringt. 
Um diese Optimalwirkung der Reflektoren zu errei-
chen, wurden unter dankens\\·erter 1.ithilfe der 
Werkstatt des DI li zwei Radarbojen angefertigt. Sie 
bestanden aus je einem größeren Tonnenkörper, 
eic.em 7 m langen Leichtmetallmast, zwei Radar-
reflektoren vom Typ OK 445p (Firma Ibak, Kiel) 
sowie aus jeweils einem Gegengewichtsschaft mit 
mehreren Platten zum Stabilitätsausgleich (Abb. 2). 
Die Radarreflektoren besaßen Oktaederform mit 
festen Reflexionsflächen aus perforiertem Alu-Blech 
(Kathetenlänge 45 cm, Gewicht ca. 8 kg). Die Re-
flexionswirkung wird durch den paarweisen E insatz 
und die Stellung der Reflektoren zueinander stark 
erhöht, so daß die Radarboje mit Hilfe des Wind-
Wetter-Radars durchschnittlich 25 bis 30 sm weit 
geortet werden konnte, maximal sogar bis zu 37 sm 
weit unter extrem günstigen Bedingungen. Dem-
gegenüber beträgt die Reichweite herkömmlicher 
Radarbojen höchstens 10 bis 15 sm. 
Bei gut gesicherter Verankerung der Boje ist mit 
einem Schwoikreis von etwa 100m Durchmesser 
zu rechnen. Die Boje konnte bei einer Entfernung 
von 30 sm mit einer Genauigkeit von ± 1° auf dem 
b 
l1g. 2. 'avigation buoy wirh radar rcflectors as used for 
a nautical comrol system during tbe survey cruises of 
F.S. "JVIeteor" 
a) bottom side of the buoy showing tbe counrer balance 
stabilisation 
b) buoy in action, radar reflectors are installatcd 5 and 
7 meters high over the sea Ievel. 
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Radarschirm gepeilt werden, was einer Breite des 
Peilstrahles von 1 sm entspricht. Mit abnehmender 
Entfernung zur Boje, die bei q> = 29° 54' N, .?. = 
28° 30' W verankert wurde, erhöht sich die Genauig-
keit der Ortsbestimmung, so daß auf dem Plateau 
der Großen Meteorbank generell mit Werten von 
zumindest ± 500 m, zumeist aber mit günstigeren 
Schiffsortsbestimmungen, gerechnet werden kann. 
Einen Nachteil bei der Verwendung der Radar-
navigation stellt die Beeinflussung durch das Wetter 
dar. Infolge tiefhängender Wolken, Regenschauer 
oder hohen Seeganges war die Boje mehrmals nicht 
oder nur ungenau auszumachen. Am Tage konnte 
in solchen Fällen auf das Loran-System übergegangen 
werden. Das mußte auch in den außerhalb der Radar-
Reichweiten liegenden Vermessungsgebieten ge-
schehen. Die hierbei entstandenen Sprünge in den 
Positionen haben ihre Ursache in den Systemen selbst, 
d. h. diese Schiffsstandorte sind mit einem Fehler 
von ± 1,5 sm behaftet. Auf ihre möglichen Ursachen 
ist E . W. LEMKE in seinem Bericht ausführlich ein-
gegangen. 
Um das relative Bezugssystem über alle drei Ar-
beitsperioden auf der Großen Meteorbank hinweg 
zu erhalten und reproduzierbare Ergebnisse zu be-
kommen, blieb die Navigationsboje während der 
gesamten Zeit vom 10. 4. bis 27. 7. 1967 an der glei-
chen Stelle verankert. 
Für eine kurze Spezialvermessung an der SW-
Flanke der Hauptbank wurde mit Hilfe der zweiten 
Radarboje vorübergehend ein weiteres navigatori-
sches Bezugssystem aufgebaut (Position der Boje: 
q> = 29° 42,5' N, ). = 28° 57,5' \V). 
Die unter Verwendung dieser Navigationsmetho-
den durchgeführten Vermessungsarbeiten ergaben 
eine ausreichende Ortsgenauigkeit für die großräumi-
gen topographischen und morphologischen Studien. 
Für eine detaillierte geomorphologische Spezialkar-
tierung einzelner Untersuchungsobjekte (Hangter-
rassen, Spitzen, Talfurchen und zahlreicher Klein-
formen) reicht allerdings die Lotungsdichte und die 
Genauigkeit der Ortsbestimmung nicht überall aus. 
Durch Berücksichtigung der erwähnten - stati-
stisch ermittelten Abweichung konnte das Netz 
der relativen Ortsbestimmungen in ein absolutes 
Netz überführt werden. Die nunmehr möglicher-
weise roch vorhandenen Abweichungen vom abso-
luten Netz müssen zu einem späteren Zeitpunkt mit 
Hilfe der durch Satellitenna,igation ermittelten Daten 
ausgeglichen werden. 
2. Echolotung 
Die topographische Vermessung der Großen Meteor-
bank wurde mit der sehr zuverlässig arbeitenden zen-
tralen Lotanlage von F.S. "Meteor" durchgeführt, 
über die bereits früher ausführliche Angaben gemacht 
wurden 0· ULRICH, 1968). Dieses ELAC-Schelfrand-
lot mit seiner extremen Schallstrahlbündelung (Öff-
nungswinkel des Schallkegels ± 1,4° bei 30 kiiz) 
und einer kontinuierlichen Kalibrierung ermöglicht 
die exakte Registrierung auch besonders steiler Hang-
formen und plötzlicher Gefällsänderungen am Steil-
hang submariner Kuppen. Nur an wenigen Stellen 
wurden Seitenechos erkennbar, die darauf hinweisen, 
daß es sich hier um irregulär steile Abhänge in un-
mittelbarer Nähe des Lotortes handelt. 
Die Spreizungsmöglichkeiten beim Tochter-
echographen lassen eine Ablesungsgenauigkeit von 
± 0,7 m zu. Über die weiteren instrumentellen Er-
fahrungen mit dieser Lotanlage während der \t -
messungsarbeiten wurde bereits an anderer Stc • 
berichtet 0· ULRICH, 1969). Aus einigen Echogramu -
Beispielen geht die klare und eindeutige Aufzeichnu 1g 
auch sehr steiler Partien am oberen Kuppenhang her-
vor (Abb. 3). Im Gegensatz zur Hangtopographie 
der Großen Meteorbank lassen sich bei den anderen 
beiden kleineren Erhebungen keine Hangterras~tn 
erkennen. 
Auch das spanische Vermessungsschiff "Castor", 
das während des Fahrtabschnittes 5 im Gebiet der 
Großen Meteorbank als Begleitschiff eingesetzt " r, 
führte zeitweilig - vor allem während der Nac t-
stunden ergänzende topographische Vermessun s-
arbeiten am Plateaurand durch. Die Aufzeichnuns:;cn 
der Kelvin-Hughes-Lotanlage dieses Schiffes konn-
ten jedoch aus technischen Gründen bei derAus\\ n-
tung nicht berücksichtigt werden. Die während der 
Schießpausen durch "Castor" zusätzlich gefahre 1en 
Lotkurse dienten mit zur Kontrolle der Grund\cr-
messung. Es sei erwähnt, daß die topographisc 1cn 
Vermessungsb."1lrse zumeist mit geophysikalischen 
Messungen verbunden werden konnten. Vor allem 
bat sich die Zusammenarbeit mit Gravimetrie und 
Magnetik technisch sehr gut bewährt. Daher wird 
eine Anzahl repräsentativer Lotungskurse durch geo-
physikalische Vermessungsprofile ergänzt werden 
können. 
3. Auswertung und Darstellung 
Die Echolotungen konnten größtenteils bereits wäh-
rend der Expedition nach 0 . J. MArrnnws (1939) 
beschickt und in eine vorläufige Arbeitskarte im 
Maßstab 1 : 250000 (Netzentwurf Deutsches Hydro-
graphisches Institut) übernommen werden. Diese 
Karte wurde laufend ergänzt und unmittelbar nach 
Beendigung der Atlantischen Kuppenfahrten 1967 
zu einer endgültigen Tiefenkarte im gleichen Maß-
stab verarbeitet, die dem Reisebericht der Expedition 
beigefügt wurde (H. Cwss et al., 1969). Es handelt 
sich um eine Isobathenkarte mit 200-m-Aequidistan-
zen (verkleinerte Wiedergabe s. Abb. 5). Auf dem 
Plateau ist zusätzlich die 300-m-Tiefenlinie darge-
Abb. 3. Echogrammausschnitte (ELAC-Schelfrandlot-
,-\nllgc) von Vermessungskursen über die Große Meteor-
bank. Der originale Lotstreifen hat eine Höhe von 190 mm 
b im 111utterechographen und 140m beim Tochtergerlt. 
D · Tdenangabcn sind nicht korrigiert. 
) \~ -F-Profil über dk Große Meteorbank in etwa 
30 10' N (Kurs r. II in Weiserkarte Abb. 5). 
Oben: :\futtergerät-Aufzeichnung im Tiefenbereich 
0 bis 6000 m. 
Unten: Detaillierte Aufzeichnung des gleichen Lot-
profiles mit Spreizung und Tiefenbcreichsumschaltun-
g(n im Tochterechographen. 
b 
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b) W-E-Profil über die Kleine Meteorbank in etwa 
29° 42' 1 (s. Profil Nr. VII der Weiserkarte Abb. 5). 
Zentraler Tiefenbereich der Muttergerätaufzeichnung 
0-3000 m, Überhöhung etwa 15fach. 
c) E-W-Profil uber die Closskuppe in etwa 29° 25' N 
(s. Kurs r. VIII der Weiserkarte Abb. 5). 
Aufzeichnung des Tochterechographen mit mehreren 
Bereichsumscbaltungen. Zentraler Tiefenbereich: 400 
bis 1600 m. 
d) Die Castorhöhe als höchste Erhebung der Großen 
Meteorbank im Echogramm des Tochterlotes (Tiefen-
bereich 200-600 m, 1,5fach vergrößert). 
Fig. 3. Echograms registered by the ELAC Narrow Beam 
Souoder showing secuons of Great '\!eteor Seamoum 
and two otber steep elevations near by. The depths are 
non-corrected. 
a) Echograms registered by master recorder (above) and 
slavc recorder (below) showing a W-E-profile of Great 
:Meteor Seamount in about 30° 10' N (part o f section 
No. 11 in the location map fig. 5). 
5 10 15 20km 0 2km 
b) Echogram registered by master recorder showing a 
W-B-profile of mall Meteor Seamount in about 
29° 42' (part of section o. VII in the location 
map fig. 5). 
c) Echogram registered by slave recordcr showing a 
E-W-profile of Closs Seamount in about 29° 25' N 
(part of section No. VIII in tbe location map fig. 5). 
d) Echogram registered by slavc rccorder (enlargement 
1 : 1,5) showing a \V-E-pro(ilc of Castor I lill as thc 
highcsr point of Great Meteor Seamoum. 
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Abb. 4. Modelldarsrellung der Großen Meteorbank in 
lOfacher Überhöhung. liorizontalmaßstab im Original 
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Fig. 4. Model of Great llleteo r Seamount (verucal cx-
aggeration 1 : 10). Horizontal scale of the original 
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Abb. 5. Verkleinerte Wiedergabe der Tiefenkar te der 
Großen Meteorbank (nach J. ULRICH, 1969) und Weiser-
karte für die in den Tafeln 1-8 dargestellten Echolot-
profile. 
30' 28° 27°30' 
Fig. 5. Diminished reproduction of the batbymetric map 
of Great Meteor Seamount (after J. ULRrcn, 1969) with 
location of sounding profiles represented in plates 1- R. 
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Abb. 6. Profilseriendarstellung der Großen und Kleinen Fig. 6. Sounding profile series of the Great Meteor Sea-
Meteorbank in 20faehcr Überhöhung. mount and Small Meteor Seamount (vcrtical exaggeration 
1 : 20). 
stellt. Die Karte zeigt die Gestalt des Plateaus, der 
Hänge und der umgebenden Fußregion der Großen 
Meteorbank. Sie enthält außerdem zwei neu ent-
deckte steile Aufragungen im SW-Teil der Fuß-
region, auf die später noch eingegangen werden 
soll. 
Die topographischen Vermessungsergebnisse wur-
den weiterhin nach Entzerrung der Echogramme 
in überhöhten Profilen dargestellt. Hierbei wurden 
die Originalzeichnungen im Horizontalmaßstab 
1 : 250000 bei zwanzigfacher Überhöhung durch-
geführt. Sie sind in etwa dreifacher Verkleinerung 
wiedergegeben (Tafel 1-8). Am unteren Rand der 
Profile ist der gleiche Schnitt jeweils ohne Über-
höhung dargestellt. Die Lage der Profile ist aus der 
Weiserkarte (in Abb. 5) zu ersehen. Außerdem wur-
den Hangform und Neigungsverhältnisse rund um 
die Große Meteorbank in einer Profilserie in zehn-
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Tabelle 1 Geographische Lage, Dimensionen und :\eigungsmaxima der in Tafel 1 -8 dlrgesrellreo 
Echolotprofilc. 
Table I Details of echogram profilcs reprcsemed in pbrcs 1 -8. 
Pro- Geographische Lage Ge- Tiefe Durchschnitt- Lokale Tiefenlage 
fil samt- liehe .. e1gungen ei-
Nr. Ltnge maxi- mini-
von Hangsrufen 
am SreilhanB gungs- (b•s 1600 m) 
Anfang Ende 
9' (N) l(W) 9' (N) 
1 30° 12,8' 28 46,1' 30° 12,5' 
II 30° 08,9' 29° 30,0' 30 09,7' 
lll 30° 05,1' 29° 15,8' 30° 05,3' 
IV 29° 44,5' 19° 12,6' 29 43,7' 
V 30° 37,8' 28° 30,4' 29° 05,0' 
VI 30° 42,6' 29° 01,8' 29° 09,0' 
VII 29° 42,3' 29° 12,8' 30° 18,5' 
VTII 29° 25,2' 29° 21,1' 129° 25,8' 
* Expositionsangabe 




















mal (zwiseh. - SO m max1-
und -2000 m) ma* 1 * 
(m) CO) (") (m) 
325 10 W* 20 E 30E 400, 430, 500, 600, 
1220, 1580 
320 10 w 12 c 35 E 450, 
1560 
1100, 1310, 
290 13W 10 E 32 w 450, 550, 570, 700, 
1560 
295 15 w 18 E 25 w 1270, 1590 
285 20 1 10 s 30 420, 515, '>40 
275 lO~W lOSE 40J'..W 470, 550, 8 .0, 1325 
277** 45 W** 25 NE·• > 45W•· 450, 590, 7'•0, 1460, 
290 15 sw 12NE 45 NE 1500 
973 22W 22E 23W keine Han).' ;tufen 
---
*** Kontinuierliches lokales Maximum über zumindest 500 m Vertikaldistanz 
facher Überhöhung wiedergegeben (Tafel 9). Eine 
weitere Darstellung enthält neun nahezu breiten-
parallel über Große und Kleine Meteorbank verlau-
fende Lotprofile (Abb. 6), die - wiederum in zwan-
zigfacher Überhöhung - eine Zusammenschau re-
präsentativer Schnitte ermöglichen sollen. Angaben 
über geographische Lage, Dimensionen und Nei-
gungsmaxima der Profile I bis VIII sind in Tabelle 1 
enthalten. 
III. Morphologische Ergebnisse 
1. Überblick 
Die Große Meteorbank nimmt hinsichtlich ihrer Aus-
dehnung und ihres Volumens eine Sonderstellung 
unter den Tiefseekuppen des Weltmeeres ein. Sie liegt 
rund 800 sm westlich der afrikanischen Küste und 
450 sm südlich der Azoren bei 30° 00' N und 28° 
30' W. Nördlich von ihr erstreckt sich eine Kette 
von Tiefseekuppen bis zum Azoren-Sockel, unter 
ihnen Cruiser-, Plato- und Atlantis-Kuppe. Refrak-
tionsseismische Untersuchungen (K. ARu;, H. HIRSCH-
LEBER, I I. MENZEL & W. WEIGEL, 1970) sowie erd-
magnetische und gravimetrische Messungen (U. FLEI-
SCHER, 0. MEYER & H. ScuAAP, 1970) lassen geo-
physikalische Zusammenhänge zwischen dieser Kup-
penkette und der Großen Meteorbank einerseits sowie 
dem Mittelatlantischen Rücken andererseits erkennen. 
Im E und S\Xf der Kuppenkette fällt der Meeresboden 
zur Tiefsee-Ebene des Kanarenbeckens mit über 
-5000 m ab. Die 5000-m-lsobathe dieses Tiefsee-
beckens erfährt im Gebiet der Großen Meteorbank 
eine Einbuchtung in südöstlicher Richtung, d. h. 
nach NW zu zeigt der Ticfseeboden, aus dem sich 
die Bank erhebt, großräumig eine leicht ansteigende 
Tendenz. Daher wird die 5000-m-Isobathe 1m Ver-
messungsgebiet nur im E der Bank noch erreicht, 
während der Meeresboden im NW lediglich Tiefen 
von etwa 4200 m aufweist. Da die 4200-m-Isobathe 
die äußerste geschlossene Tiefenlinie bei 200-m-
.Äquidistanzen bildet, wurde sie als Basis fi.1r alle 
weiteren Berechnungen benutzt. Der Inhalt der 
4200-m-Grundfläche der gesamten Bank :x:trägt 
16 205 km2• Hiervon entfallen nach der Are .. lauftei-
lung von H. PASENAU (1969) auf: 
Große Meteorbank 13 061 km2 
Kleine Meteorbank 2 586 km2 
und Closskuppe 558 km2.l 
Bei der Kleinen Meteorbank (q; - 29 41' N und 
A. = 28° 58' W) und der Closskuppe (q; 29 25' N 
und A. = 29° 08' W) handelt es sich um zwei rand-
liehe Aufragungen im SW der Hauptbank, die wäh-
rend der Atlantischen Kuppenfahrten entdeckt und 
nur grob vermessen werden konnten. Eine ~1odell­
darstellung in zehnfacher Überhöhung (Abb. 4) er-
möglicht einen Vergleich der drei Aufragungen hin-
sichtlich Größe und Relief. Sehr deutlich sind die 
abgeflachten Gipfel der Großen und Kleinen Meteor-
bank zu erkennen, die diesen beiden Erhebungen 
den Charakter von Guyots (H. H. HESs, 1946) ver-
leiben, während die Closskuppe die Gestalt eines 
submarinen Kegelvulkans besitzt. Den verhältnis-
mäßig ebenen Plateauflächen stehen die - vor allem 
im oberen Teil - sehr steil abfallenden 1 länge gegen-
über. Sie besitzen vor allem bei der Großen Meteor-
bank ein kompliziertes Relief bis in etwa 3000 m 
1 Zum Vergleich: Basisfläche beim Cobb-Seamount 
824 km2. 
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Tiefe, von wo ab die weniger geneigten Flächen der 
Fußregion allmählich in die Tiefsee-Ebene des west-
lichen Kanarischen Beckens übergehen. 
2. Plateau 
Oberhalb der 3000-m-Tiefenlinie besitzt die Große 
Meteorbank einen mehr oder weniger elliptischen 
Grundriß, der sich über alle folgenden Isobathen-
flächen bis zum Plateau in rund 400 m Tiefe fort-
setzt (vgl. Abb. 6). Die Längsachse dieser Ellipse 
liegt in NNWjSSE-Richtung. Die maximale Länge 
des Plateaus beträgt 54 km, die Breite 31 km, der 
Inhalt der -400-m-Fiäche 1465 km2. Die 400-m-Iso-
bathe besitzt einen durch~chnittlichen Krümmungs-
radius von 25,8 km. In einem Areal von 346 km2 
wird auf dem Plateau die 300-m-Isobathe erreicht. 
Hier scheint es sich größtenteils um verschieden 
mächtige Ablagerungen von bioRenem Kalksand zu 
handeln (\'l/. ScHOTT, 1969), deren Oberfläche stellen-
weise - "or allem im NE und SE des Plateaus -
deutliche Rippelstrukturen aufweist. Es ist bisher 
nicht festzustellen gewesen, ob es sich hierbei um 
fossile oder rezente Formen handelt. Ihr Kamm-
abstand beträgt etwa 300 m, ihre Höhe bis zu 5 m. 
Aus der im SE des Plateaus der Großen Meteor-
bank gelegenen 300-m-Isobathenfläche erhebt sich 
als lokale Aufragung die "Castorhöhe"2, die mit 
-275m die geringste bisher gemessene Tiefe der 
Bank daNellt. Möglicherweise handelt es sieb hier 
um den Teil des Kraterrandes einer vulkanischen Er-
hebung. Seismische Untersuchungsergebnisse schei-
nen diese Vermutung zu bestätigen (K.liiNz, 1969). 
Auch die geologischen Untersuchungen ergaben in 
diesem Teil des Plateaus, das hier eine spornartige 
Verlängerung nach S aufweist, vulkanisches Fest-
gestein und vulkanische Sedimente (\V/. SCHOTT, 
1969), die möglicherweise aus dem Krater der 
Castorhöhe stammen. Morphologisch gesehen stellt 
diese Erhebung einen nach W offenen Ringwall dar, 
dessen Durchmesser 2-3 km beträgt und der bis 
zu 20 m über das Plateau aufragt. 
Über Form und Tiefenlage des Plateaurandes hat 
H. PASENAU (1969) Untersuchungen angestellt. Legt 
man für die Abgrenzung der Plateaufläche den Gefälls-
knick am Plateaurand zugrunde, d. h. den Beginn des 
Steilabfalles, so erhält man eine mittlere Tiefe von 
330m mit einem Flächeninhalt von 1132 km2. Die 
Extremtiefenlagen des Plateaurandes betragen 350m 
im WSW und 300 mim S. Die Flächenanteile der ein-
zelnen 100-m-Horizonte der Kuppe besitzen ein 
Maximum in 300 bis 400 m, nehmen dann ab und 
vergrößern sich erst wieder in über 3000 m Tiefe. 
2 Die Castorhöhe (rp 29° 45' N, ). - 28° 24' W) 
wurde nach dem spanischen Forschungsschiff "Castor" 
benannt, das bei den geophysikalischen (vor allem spreng-
seismischen) Untersuchungen als Begleitschiff wertvolle 
Diensee leistete. 
5 Mtte0t C, 6 
3. Steilabfall 
Am Plateaurand (also in einer mittleren Tiefe von 
330 m) beginnt der Steilabfall der Großen Meteor-
bank. Zur Veranschaulichung seiner Gestalt rund 
um die Kuppe sind einige Lotprofile - in zehnfacher 
Überhöhung - wiedergegeben (Tafel9), die senkrecht 
zum Isobathenverlauf liegen. Nur bei wenigen Pro-
filen sind die Hänge stellenweise schräg angeschnit-
ten, so daß dann die hier wiedergegebenen Hang-
neigungen von den natürlichen Verhältnissen durch-
aus noch übertroffen werden können. Die durch-
schnittliche Neigung des gesamten Steilabfalles, der 
bis in etwa 3000 m Tiefe reicht, liegt bei rund 13°. 
Bei allen Hangprofilen treten aber stellenweise Nei-
gungen von über 20° auf, bei fünf Schnitten (A, B, 
E, G und H) im oberen Teil des Steilabfalles sogar 
Neigungen von 45° und mehr, die sämtlich in Tiefen 
zwischen 500 m und 1300 m liegen. Sie sind zumin-
dest über 300m Vertikaldistanz ohne Gefällskn.ick 
als steile Wände zu verfolgen. 
Oberhalb und unterhalb dieser extrem steilen 
Hangregionen sind Gefällsänderungen vorhanden, 
denen H. PASENAU (1969) in einer Studie über die 
Terrassengliederung der Großen Meteorbank nach-
gegangen ist. Ein Zusammenhang zwischen den 
Hangstufen, die die einzelnen Lotprofile rund um 
die Bank zeigen, konnte nur bis in Tiefen von rund 
700 m ermittelt werden. Am deutlichsten tritt eine 
Stufenregion in 450 m bis 550 m hervor, die vor 
allem im N und NE der Bank (bis zu 7 km breit) 
ausgeprägt ist, und die eine besondere Häufung von 
Spitzen (nach H. PASE..~Au) in etwa 450 m Tiefe auf-
weist. Wahrscheinlich handelt es sich hier um den 
Teil eines Korallenriffes, das sich rund um den (oder 
die) im Kern der Bank vermuteten Vulkankegel (K. 
HrNZ, 1969) aufbaute und schließlich eine dichte, 
größtenteils mehrere hundert Meter mächtige, Um-
hüllung bildete. 
Infolge der Härte des Materials der Riffkalke blie-
ben die extrem steilen oberen Hangpartien bis heute 
erhalten. Die durch Abrasion und Erosion freiwer-
denden Sedimente sammelten sich seit dem Pliozän 
am Fuß der Bank an. Die oberen Hangstufen können 
stellenweise Reste von glazial-eustatisch verursach-
ten Abrasionsterrassen darstellen, wie sie auch von 
BUDINCER (1967) am Cobb Seamount erkannt wur-
den; die tiefer gelegenen Stufen dürften teilweise als 
Plateauflächenreste ehemaliger submariner Vulkane 
(NAYUDU, 1962) bzw. als Ausbisse von Reflexions-
horizonten (K. HINz, 1969) anzusehen sein. 
4. Fußregion 
Wie sämtliche Profile über den Kuppenabhang zeigen, 
geht der Steilabfall der Bank nur selten mit deutlichem 
Gefällsknick, sondern im allgemeinen ganz allmählich 
in die Fußregion über, deren Neigungswinkel zur 
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Tiefsee-Ebene hin abnimmt. Das mittlere Gefälle der 
Fußregioo, die ein Areal von etwa 8034 km2 ein-
nimmt, beträgt in den Tiefen zwischen 3000 m und 
4200 m etwa 3°. Die Gliederung ihres Reliefs wird 
mit zunehmender Tiefe immer geringer. Einzelne 
Hangstufen lassen auf Ansammlungen gröberer Sedi-
mente (möglicherweise auch auf Rutschungen) im 
oberen Teil schließen (vgl. Tafel 6). In mehreren 
Profilen sind lokale Aufragungen mit relativen Höhen 
bis zu 300m enthalten. Vor allem in Tiefen von 
3000 m bis 3200 m treten solche "Spitzen" am Fuß 
der Kuppe auf (Tafeln 2, 3, 5, 6 und 7 sowie Tafel 9). 
Eine Korrelation dieser Formen am Kuppenfuß läßt 
sich infolge der hier sehr großen Profilabstände nicht 
durchführen. Es ist auch kaum anzunehmen, cW3 ein 
Zusammenhang zwischen ihnen besteht. 
Die Ausdehnung der Fußregion ist je nach Ex-
position recht unterschiedlich. Sie beträgt im Mittel 
etwa 35 km, im Extrem (vor allem im NW) bis zu 
45 km. Ihre peripheren Ablagerungen bestehen aus 
hellbraunem bis weißlichem Kalkschlamm (Globi-
gerinenschlamm). 
Eine umlaufende randliehe Mulde am Fuß der 
Bank, wie sie bei anderen Tiefseekuppen festgestellt 
wurde (z. B. G. DmTRICH & ]. ULRICH, 1961, so-
wie J. ULRICH, 1964), läßt sich morphologisch nicht 
nachweisen. Auch die wenigen lang ausgefahrenen 
reflexionsseismischen Meßkurse haben hierüber keine 
ausreichenden Aufschlüsse gebracht (K. HINz, 1969). 
Unterstellt man, daß die gesamte Meteorbank eine 
absinkende Bewegung durchgemacht bat, also in den 
umgebenden Tiefseeboden eingesunken ist, so könn-
ten nach wiederbergestelltem isostatischem Gleich-
gewicht die Sedimente der Fußregion eine vielleicht 
im Untergrund vorhandene Randmulde überlagern. 
Es ist aber auch denkbar, daß die Sedimentations-
geschwindigkeit am Kuppenfuß die Absinkgeschwin-
digkeit der Bank stets übertroffen hat und auch heute 
noch übertrifft. Zusätzliche geologische und geo-
physikalische Untersuchungen am Hang und in den 
Randgebieten der Kuppe sind nötig, um diese Fragen 
zu klären. 
5. Randliehe Kuppen 
a) Kleine Meteorbank 
Ihrer Gestalt nach ist die Kleine Meteorbank eben-
falls ein typischer Guyot. Sie besitzt eine annähernd 
kreisförmige Basisfläche in etwa 3000 m Tiefe und 
ragt mit ihrem ebenen, aber kleineren Plateau bis 
zur Höhe der Plateaufläche der Großen Meteorbank 
auf. Ihr Plateaurand liegt in etwa 300 m bis 400 m 
Tiefe. Die Distanz zwischen den Plateaus der Gro-
ßen und der Kleinen Meteorbank beträgt rund 19 sm, 
die Satteltiefe zwischen beiden Bänken liegt in etwa 
3100 m Tiefe (Tafel 7). 
Das Plateau selbst hat eine unregelmäßige Umriß-
form mit einem spornartigen Ausläufer im SW. Aus 
einer elliptischen 300-m-Isobathenfläche ragt die 
höchste Erhebung der Bank mit277m Tiefe empor. 
Der Flächeninhalt des Plateaus beträgt etwa 9 km2 
innerhalb der 300-m-Isobathe, die 400-m-Fläche 
nimmt rund 20 km2 ein. Auch bei der Kleinen Me-
teorbank hat der Plateaurand eine verschiedeneTiefen-
Jage: Im \V liegt er in etwa 280 m Tiefe, im E bei 
300 m und im S in fast 400 m Tiefe. Der sehr ein-
förmige Steilhang weist bis in 2000 m Tiefe ein 
durchschnittliches Gefälle von 45° im Wund 25° im 
E auf und ist kaum gegliedert (Tafel 7). In größerer 
Tiefe geht er, immer noch mit wesentlich größeren 
Neigungswinkeln als die Hauptbank, in deren Fuß-
region über. 
b) Cloukippe 
Eine andere steile Aufragung erhebt ~ich weiter süd-
westlich in etwa 16 sm Entfernung von der Kleinen 
Meteorbank. Sie konnte noch nicht eingehend ver-
messen werden, aber die beiden Lotprofile lassen er-
kennen, daß es sich hier nicht um einen Guyot, son-
dern um eine kegelförmige Tiefseekuppe handelt, die 
aus über 4000 m bis zumindest in 973 m Tiefe 
emporragt. Ob ihr Gipfel Kraterform besitzt, läßt 
sich erst nach genauer Vermessung feststellen. Ein 
in W-B-Richtung verlaufendes Lotprofil (Tafel 8) 
deutet darauf bin. Die extreme Steilheit der Flanken-
region kommt im Echogramm trotz der erforder-
lichen Bereichsumschaltungen gut zum Ausdruck 
(Abb. 3). 
Der Westbang ist mit durchschnittlich 22° Nei-
gung bis in 3500 m Tiefe ebenso steil wie der Ost-
hang. An der Ostflanke treten unterhalb von 2000 m 
Tiefe mehrere stufenförmige Gefällsunterbrechungen 
auf. Die Fußregion ist bei dieser Kuppe nur relativ 
schmal. Die Existenz einer randliehen Depression 
in über 4000 m Tiefe läßt sich nicht eindeutig nach-
weisen. 
6. Größenvergleiche 
Zur Veranschaulichung der Größenverhältnisse die-
ser ausgedehnten Bank und ihrer randliehen AuE-
ragungen seien hier einige Vergleichswerte genannt. 
Die Basisfläche der Großen Meteorbank in 4200 m 
Tiefe entspricht fast der Größe Schleswig-Holsteins, 
auf ihrem Plateau könnte man bequem eine Groß-
stadt wie Harnburg mit ihren Randgebieten unter-
bringen. Es fällt schwer, einen auch nur annähernd 
vergleichbaren kontinentalen Einzelberg zu finden. 
Die Volumenberechnung für die drei Tiefseekuppen 
im Bereich der Großen Meteorbank ergibt - bei 
Zugrundelegung der o.e. Arealabgrenzungen fol-
gende Werte: 
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Große Meteorbank 23 842 km3 
Kleine Meteorbank 657 km3 
Closskuppe 212 Jan3 
(Fudschijama3 259 km3) 
Durch einen Vergleich mit dem Vulkankegel des 
Fudschijama kann man eine ungefähre Vorstellung 
von den Größenverhältnissen bekommen. Gegen-
über diesem majestätischen Berg, dessen schnee-
bedeckter Gipfel bis in 3700 m Höhe aufragt, be-
sitzt die Große Meteorbank das 95fache an Volumen. 
Es entspricht einem Würfel, dessen Kantenlänge 
etwa 28,5 km beträgt. 
Ein geomorphologischer Vergleich zwischen Klei-
ner Meteorbank und Ätna hinsichtlich ihrer 1 lang-
formen wurde bereits an anderer Stelle veröffentlicht 
Q. ULRICH, 1970). 
IV. Schlußbemerkungen 
Um zu einer zuverlässigen Deutung der heutigen 
Gestalt der Großen Meteorbank und ihrer Genese 
zu kommen, müssen die hier dargestellten allgemei-
nen morphologischen Untersuchungsergebnissedurch 
spezielle Studien über die Terrassengliederung dieser 
Tiefseckuppe ergänzt werden. Der Bearbeitung be-
stimmter llangstufen, die sich miteinarder korrelie-
ren lassen (d. h. am Steilhang bis in Tiefen von etwa 
700 m) hat sich 11. PASENAU (1971) angenommen. 
Ein wichtiges Ergebnis dieser Untersuchung liefert 
Hinweise zur Deutung der Genese der Bank, näm-
lich die E'rkenntnis, daß es sich bei der bereits von 
R. M. PR \IT (1963) beschriebenen "457-m-Terrasse" 
um ein ehemaliges Wallriff handelt, das besonders 
an der NE-Flanke breit ausgebildet zu sein scheint. 
Weitere Hinwei~e zur erdgeschichtlichen Entwick-
lung der Bank geben geologische und reflexions-
seismische Befunde. Nach K. HrNZ (1969) besteht 
die Große Meteorbank aus zwei vulkanischen Kegel-
bergen, deren Ausbruchsstellen möglicherweise im 
Tertiär den Meeresspiegel überragten und zum Teil 
basalrische Deckenergüsse lieferten. Die Gipfel wur-
den allmählich abradiert, und während einer lang-
samen Absinkbewegung, die immer noch von Erup-
tior.en begleitet war, wuchsen an den Flanken der 
Kuppen Korallenriffe empor, die schließlich ein 
mehr oder weniger geschlossenes Atoll bildeten, 
das sich zum Zentrum der Bank hin immer mehr 
verdichtete. Schließlich bildete sich ein nahezu kom-
pakter Mantel aus biogenem Kalk, dessen Härte das 
Entnehmen von Bodenproben am Steilhang heute 
sehr erschwert. 
An einigen Stellen konnte basaltisches Material 
an den Flanken und auf dem Plateau gefunden wer-
3 Volumenberechnung von der 800-m-Basis bis zum 
Gipfel des Berges. 
den (R. M. PRAIT, 1963, W. Scuorr, 1969), das auf 
den vulkanischen Kern der Bank hindeutet. Der post-
glaziale Meeresspiegelanstieg trug in Verbindung mit 
der erwähnten Absinkbewegung der gesamten Kuppe 
zur heutigen Tiefenanlage des Plateaus bei. Das Ge-
samtalter der Großen Meteorbank wird auf etwa 40 
~üllionen Jahre geschätzt (K. TirNz, 1969). 
Miozäne Foraminiferenkalke auf den Terrassen 
beweisen, daß die Kuppe tertiären Alters ist und 
nicht jünger als Miozän sein kann. Zu der geophysi-
kalischen Streitfrage, ob der Untergrund der Großen 
Meteorbank eindeutig zum ozeanischen Krusten-
bereich gehört oder ob es sich hier um kontinentale 
Reste handelt - wie aus den refraktionsseismischen 
Aufzeichnungen hervorzugehen scheint - kann auf 
Grund der morphologischen Untersuchungsergeb-
nisse nicht Stellung genommen werden. Es sei hier 
nur darauf hingewiesen, daß die u. a. als Beweis 
eines kontinentalen Ursprunges der Bank heran-
gezogenen Funde erratrischer Blöcke (Granit usw.) 
in Tiefen von 420 m bis 650 m im NE der Kuppe 
(R. M. PRAIT, 1961) durch glazialen Transport im 
Pleistozän an diese Stellen gelangt sein können. 
Die Kleine Metcorbank, deren Hänge keine Ter-
rassengliederung zeigen, dürfte erst während oder 
nach Bildung der Hauptbank entstanden sein; sie 
hat dann die Absinkbewegung mitgemacht, worauf 
die gleiche Tiefenlage der beiden Plateaus hinweist. 
Noch wesentlich jünger dürfte die Closskuppe sein, 
deren Kegelform und Tiefenlage des Gipfelniveaus 
auf eine rein submarine Genese hindeuten. 
Die linienhafte Anordnung der drei Kuppen läßt 
auf eine ehemals labile krustale Spaltenzone schlie-
ßen, die sich in SW-Richtung möglicherweise noch 
über die Closskuppe hinaus im Untergrund fortsetzt. 
Abschließend sei allen gedankt, die zum Gelin-
gen dieser geomorphologischen Untersuchungen 
beigetragen haben: Kapitän E. W. LEMKE und der 
Schiffsführung von P.S. "Meteor" für die besonders 
gewissenhafte Durchführung der Ortsbestimmungen 
während der Vermessungskurse, Prof. Dr. G. D mT-
RICH für die als Koordinator der Expedition ge-
währte llilfestellung, Prof. Dr. Il. CLOSS und Prof. 
Dr. G. IIEl\rPEL für die verständnisvolle Unterstüt· 
zung als Fahrtleiter der Vermessungsabschnim., 
Dipl.-Ing. U. IIAMMERSCIDIIDT für die eingehende 
navigatorische Beratung. Außerdem gebührt Herrn 
D. WtLKE ein besonderer Dank für die vorbildliche 
Wartung der Schelfrandlotanlage an Bord von F.S. 
"Meteor". Die Drucklegung der Tiefenkarte der 
Großen Meteorbank konnte dankenswerterweise im 
Deutschen H ydrographischen Institut, Hamburg, 
erfolgen (erschienen in Heft 5 der Reihe A, "Meteor"-
F orschu ngsergebnisse ). 
Finanzieller Träger der gesamten Expedition war 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft. 
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Tafel 9. Hangprofile rund um 
die Große Meteorbank in 10-
facher Überhöhung. 
Plate 9. Slope profilcs around 
Great \lcteor Sco~moum (ver 
tical cxaggeratton 1 : 10). 
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